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Ich stelle mir Gott auch als 
gute Freundin vor 
VON BEATE KRÄMER UND PAUL SCHIRNHOFER (FOTOS) 

BILD am SONNTAG: Der 50. Geburtstag ist für die meisten 
Menschen ein Einschnitt im Leben. Wie ist das bei Ihnen: Feiern 
oder flüchten Sie am Dienstag? 

MARGOT KÄSSMANN: Ich wollte es ruhig angehen lassen. Aber da so viele 
gesagt haben, sie möchten gern zum Gratulieren kommen, ist der bischöfliche 
Garten geöffnet. Ich habe Sekt im Kühlschrank und Schnittchen geordert. 
Abends gibt es noch ein kleines Abendessen mit meinen Töchtern, deren 
Freunden und engen Freunden von mir – zehn, zwölf Leute, mehr nicht. 

Also keine melancholischen Gedanken zum Fünfzigsten? 

Die vergangenen beiden Jahre waren schwierig genug, erst die 
Krebserkrankung, dann die Scheidung. Deshalb finde ich es überhaupt nicht 
schlimm, 50 zu werden. Im Moment bin ich sehr fröhlich und habe ein wirklich 
gutes Grundgefühl. Ich bin glücklich in meinem Beruf und kann mir vorstellen, 
viele weitere Jahre Bischöfin zu sein. Mir liegt daran, etwas zu bewegen. Ich 
fühle mich in meiner Kirche gut akzeptiert. Freunde sagen mir: Du wirkst wieder 
viel lebenslustiger. Das ist wirklich so. 

Wenn Sie drei Geburtstagswünsche frei hätten – an die Kirche, an die 
Politik, an sich selbst. Welche wären das? 

Von der Kirche würde ich mir wünschen, dass sie noch offener auf Menschen 
zugeht, die nach ihrem Weg im Glauben suchen. Von der Politik würde ich mir 
wünschen, dass sie viel mehr Geld in die Pflege alter Menschen fließen lässt. 
Persönlich wünsche ich mir gesunde Jahre. Und über ein Enkelkind würde ich 
mich freuen. Bei vier Töchtern ist das ja nicht ausgeschlossen. 

Sind Ihre Töchter schon verheiratet? 

Nein, aber drei haben feste Partner. Eine lebt in 
Berlin, eine in Hildesheim, eine in Hannover, die 
Jüngste geht noch zur Schule, die wohnt bei mir. Die 
Älteste hat gerade ihr Studium der politischen 
Wissenschaft abgeschlossen. Eine studiert 
Philosophie und Germanistik. Die dritte 
Erziehungswissenschaften mit evangelischer 
Theologie im Nebenfach. 

Keine will Bischöfin werden? 

Meine Älteste hat mal ein Studium der Theologie 
angefangen. Sie merkte aber bald, dass sie dabei 

Ihr Lachen klingt nach 
Freude, deshalb ist es 
unwiderstehlich. Selbst in 
ernsten Gesprächen meint 
man es in ihren Augen zu 



stark auf ihre Mutter fixiert wurde und mehr Freiheit 
brauchte. Das fand ich total richtig. 

Wie sind Ihre Töchter mit ihrer öffentlichen Mutter zurechtgekommen? 

Sie haben meine Rolle lange nicht realisiert, auch deshalb, weil ich sie aus der 
Öffentlichkeit heraushalten konnte. Für sie war ich die Mutter, über deren 
Pestosoße zu den Spaghetti gemotzt wurde. Erst heute nehmen sie richtig wahr, 
was diese Rolle bedeutet. 

Wenn Sie nicht Bischöfin geworden wären, was dann? 

Ich denke, Journalistin. Ich wollte schon immer die Welt verändern, und ich 
schreibe gern. Auf jeden Fall hätte mein Beruf mit Menschen zu tun gehabt. 

Eine neue Umfrage zählt Sie zu den zehn wichtigsten Frauen 
Deutschlands. Ihre Meinung ist gefragt. Sie werden in Talkshows 
eingeladen. Sie sind ein Medienstar. 

Nur privater Gast in einer Talkshow zu sein, fände ich unangemessen. Ich sage 
nur zu, wenn ich etwas vom christlichen Glauben erzählen kann. Als private 
Margot Käßmann lasse ich mich nicht vermarkten. 

Aber die private Margot Käßmann hat die Menschen in den vergangenen 
beiden Jahren sehr bewegt. 

Das ist mir bewusst. Dass ich über meine Brustkrebserkrankung gesprochen 
habe, hat betroffenen Frauen Mut gemacht. Der Satz „Ich kann nicht tiefer fallen 
als in Gottes Hand“ war offenbar vielen ein Trost. Das war für mich ein tiefes 
Grundgefühl: Gott hält dich auch und gerade in schweren Zeiten. Mein 
Gottvertrauen ist durch die Krisen eher stärker geworden. 

Hat die Krankheit Ihr Leben verändert? 

Ich muss ehrlich zugeben – nein. Ich bin nicht der Typ, der grübelt, wie wohl der 
Brustkrebs entstanden ist und der jeden Tag nach neuen Knoten sucht. Ich bin 
sportlich, ich laufe gern, ich trinke aber auch gern mal ein Glas Wein. Es würde 
mir so viel Lebensfreude nehmen, wenn ich ständig unter dem Eindruck stünde, 
ich muss mich vor meiner Krankheit fürchten. 

Keine neuen Prioritäten? 

Eins mache ich anders als früher: Ich nehme mir öfter 
einen Tag frei. Und zum ersten Mal werde ich vier 
Wochen Urlaub machen! Mein ganzer Resturlaub 
aus 2007. Frankreich, Atlantikküste, zwei Wochen mit 

den Kindern, zwei Wochen allein. 

Als Ihre Scheidung Schlagzeilen machte, haben Sie sich zurückgezogen. 

Bei der Scheidung war es für mich deutlich schwerer, die Balance zu halten. 
Meine eigene Verletzung war sehr groß, sodass ich aufpassen musste, sie nicht 
in die Medien zu tragen. Ganz wichtig in dieser Zeit waren meine Töchter, waren 
gute Freunde, die ich zu jeder Tages- und Nachtzeit anrufen konnte, war der 
Beistand der Landeskirche, die sagte: Wir wollen dich als unsere Bischöfin 
behalten. Damit hatte ich so deutlich nicht unbedingt gerechnet. 
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